








Zweitens: Da habe ich 3 Tage lang in der Landesbibliothek Wies- Ein einfacher Synagogentyp

baden im Jahr 1983 alle Aar-Boten durchsucht, wann denn die Feier fiir Der wichtigste Faktor fiir den Standort einer S)\fnagoge war in

die Gedenktafel Synagoge war. Bis dann von jenseits des groBen Teiches Wehen eingehalten: Die Orientierung des Thora-Schreins in Richtung

das genaue Datum zu erfahren war: an einem 17.Oktober. Vielleicht g¢- Osten. Diese auch in chrlstllqhen Kirchen iibliche Ausrichtung wurde

lingt es auch noch einen Zéitungsbericht von damals zu erhaschen. Die vom Rabbinat verbindlich gemacht. In Wehen findet auch damit seine

Fotos von dem Tag,leider in minderer Fax-Qualitét, sind echt. Erkldrung, dal das-Nachbarhaus liangsseitig, die Synagoge hingegen

Drittens: Fiir welche, die meinen ich wiirde mich nur mit den Juden giebelseitig zu Strafle lag.

. . LQ Wir haben es hier mit einem einfachen Synagogentyp zu tun, wie
beschiiftigen: Das hieBe die Arbeit an den ca.60 Broschiiren von mir un- ynagogentyp

die iib dere Th handeln. Oder sollte das heis er fiir Dorfer und Kleinstidte iiblich war. Dieser enthielt Betsaal und
terschitzen die tiber ganz andere Themen handeln. -

. dessen Vorraum. Man muB sich dabei vorstellen, dal vom Vorraum aus
sen, dal man das Thema ganz auslassen soll? Damit bin ich ganz und _

i . eine Treppe zur Frauenempore hinauffiihrte, die 16 Plétze hatte und mit
gar nicht einverstanden. Oder soll ich es so behandeln wie Eduard Wil-

. . drei rundbogigen Fenstern erleuchtet war wie sie auch links und rechts
helmi in seinem hochachtbaren ,,Wehen und sein Grund® (523 Seiten)

) von der Eingangtiire anzutreffen waren. Darin unterschied sich das Aus-
bei der Erwihnung von Juden kein gutes Haar an denselben 148t ( mit

sehen von einem Wohﬁhaus.
nur zwei Ausnahmen)? Ich meine, daB es auch anders geht.
Die Vorschrift aus dem Talmud besagt, daB8 die Synagoge héher
Hans Christoph Weinberger L als die umliegenden Gebéude sein miiBte. Notfalls setzte man auf das
Dach eine Stange mit Davidsstern.- Der Betsaal hatte die H6he von

zwei Geschossen und muBte zwei Tiiren haben. Im Betsaal war Platz

fiir 24 Ménner, die auf Binken, um das Vorlesepult herumgefiihrt, saBen.




Wann wurde die Synagoge gebaut?

Alliiberall ist zu lesen, daB die Wehener Synagoge ,,um 1800
herum“ gebaut worden sei. Ich habe da meine Zweifel, Idie hier, ohne
die Angelegenheit allzusehr auszuweiten, kurz beschrieben seien:

In den dltesten Verzeichnissen der Wehener Gebdude ( Giiter-
Steuerzettel 1820, Gebdudesteuerkataster ab 1832 und Brandsteuerka-
taster 1840 ) fehlen sowohl die Synagoge als auch das jiidische Wohn-
haus nebendran. Erst die Nachnamensfestschreibung fiir alle Juden in
Nassau um 1840 herum fixierte Nassauer (statt F/S(?)eibel) = das Hél;s
nebendran und das ab 1850 gefiihrte Stockbuch fiir Wehen verzeichnet
fiir die ,,israélitische Cultusgemeinde zu Wehen und Bleidenstadt“ die
Synagoge mit den Maaflen 27 Fuf} lang und 23 FuB tief. ( Rechnen
wir den nassauischen Fufl mit 0,33 cm , der Einfachheit halber !).

‘Auf die doppelte Besitzerschaft der Wehener und Bleidenstadter Ju-
den kommen wir noch ausfiihrlich zuriick. In einer der iiblichen Nach-
barschafts-Lage-Prézisierungen des Wohnhauses steht ,,an dem Miihl-
bach“ und ,,an dem Judentempel“. Noch in der Gebdudesteuerrolle von

1868 bereitet die Schreibweise Schwierigkeiten (,,Sinagoge®).

‘ ‘_I"Jber die Synagoge als Gebiude 7

Aus den bekannten Griinden ist iiber die Synagoge als Gebaude we-
nig zu erfahren. Die Bauzeitangabe ,,um 1800 ist wohl etwas zu friih an-
beraumt ( siehe Seite & ) . Die Angaben im Wehener Stockbuch (ab 1850)
enthalten die gemeinsame Besitzerschaft der Cultusgemeinden Wehen und
Bleidenstadt , ,.einstockig® und die MaafBe “27 auf 24 Fuf3“. Eine Récimung
tiber eine Dachreparatur aus dem Jahr 1872 ist erhalten (siehe unten). Das
Gebiudebuch der Gemeinde Wehen (1910-1960) notiert nur die die Jahres-
zahl 1938 ohne eine weitere Angabe und dann 1940 ,,Abbruch®. Im gleichen
Jahr geht das Besitztum am Johann Georg Pollack und Mina Jakobine Karo-
line geb.Ehrengard iiber.-,

Ein Foto von der Synagoge gibt es nicht. Wohl aber hat sich ei-
ne Bauzeichnung aus dem Jahr 1920 (die Zahl ist schwer zu entziffern)
erhalten, als der benachbarte Metzgermeister Siegfried Nassauer, ein Ju-
de, einen Kiihlraum zwischen seinem Haus und der Synagoge zu bau-
sich anschickte. Ein Foto dieses Hauses gibt es.

Arthur Villmer aus Wehen hat nicht nur ein Modell des ganz al-
ten Ortes Wehen gebastelt, das sich nach einer Odyssee von Stellplitzen
nunmehr auf dem Dachboden des Museums befindet, sondern auch ,aus
welchen Griinden auch immer, ein Modell der Synagoge — aus der Erin-

nerung. Daf} es nicht schlecht geraten ist, mul man ihm einrdumen.









Rechnung fiir Dachreparatur der Synagoge von 1872
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(Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden; Abt./Nr. 418, 1121)

Die innere Einrichtung der Synagoge

Im Verhiltnis zu dem oft schlichten und unansehnlichen Anblick.
der meisten Synagogen hatten nicht wenige innen eine verhiltnismaBig
ausladende Ausstattung. Es ist davon au;zugehen, daf} auch die Wehe-
ner Synagoge den Thora-Schrein an der 6stlichen Wand hatte und ein,
um einige Stufen erhoht, Vorlesepult in der Mitte des Saales, in der Mit-
telachse zum Thora-Schrein. Die Sitzreihen sind, um dieses Vorlesepult
gruppiert, zum Thora-Schrein hin ausgerichtet. Daf es solche in Wehen'
gab, entnehmen wir dem Bericht des Biirgermeisters aué dem Jahr 1949
tiber den zeitweiligen Triimmerzustand der Synagoge.

Eine gewdlbte Decke war, wenn vorhanden, iiblicherweise mit blau-
er Farbe und goldenen Sternen bemalt; stellte also den Himmel dar. (Die-
sen ,,nassauischen Himmel* hatten tibrigens auch zeitweise viele christ-
liche Kirchen im Herzogtum Nassau.) Dies und Wandbemalungen mit
streng geometrischen Mustern — anderes war nicht gestattet — trugen zur

Belebung des Raumes bei.- Nach dem Talmud ist Tageslicht in den Syn-

agogen eine Vorschrift, die eingehalten werden muBte. Uber dem Thora- -

schrein war nicht selten ein groles Rundfenster in der Wand.
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Der wichtigste Einrichtungsgegenstand war der aus Holz gefer-

tigte Thoraschrein. Er hatte zweifliigelige mit Schlof3 gesicherte Tiiren. Uber den Gottesdienst in der Synagoge

Reich verziert mit kostbaren Stickereien war der Vorhang, der sich | Zum Vollzug des Gottesdienstes in der Synégoge bedurfte es min-
iiber alles breitete und nicht nur dekorative und schiitzende, sondern destens zehn erwachsener Ménner. Die Vorlesung aus der Thora bildete
auch eine kultische Funktion hatte wie der Vorhang des Tempels von immer den geistigen Mittelpunkt. Ihr widerféhrt jede erdenkliche Ach-
Jerusalem (so denke ich mir jedenfalls; Wbg).- Ob in der Synagoge ) tung und zum Vorlesen aufgerufen zu werden ist eine besondere Ehre.
von Wehen aufler diesem dominierenden Element des Betsaales noch . Der Thora-Schrein war verschlossen und durch einen reich geschmiick-
weitere Umrahmungen, Siulen, Kapitelle oder dergl. waren, entzieht ten Vorhang verdeckt. Fiir die Thora Lesung gab es einen erhdhten
sich unserer Kenntnis. Anderen Ortes jedenfalls werden vielfach hohe Platz mit Pult in der Mitte. Das Ewige Licht, wofiir iiberwiegend O1
Herstellungskosten fiir die Inneneinrichtung erwzhnt. " verwendet wird, soll an den Leuchter im Stiftszelt und spﬁter den Tem-
Auch bei einfacheren Verhéltnissen gab es immer das Vorlesepult pel erinnern. Die Einrichtung des Betsaales durfte, wenn sie alt und
in der Mittc mit breiten Auflageflachen fiir die groflen Thorarollen und unbrauchbar geworden war nicht verkauft oder zerstoért werden. Be-
Kerzenleuchtern. Ein Gelénder war sicherlich auch da, weil sich schon schddigte, unvollstindige oder zu alt gewordene Thora-Rollen, die alle
mal mehrere Personen gleichzeitig an der erh6hten Stelle aufhielten. ) von Hand von qualifizierten Schreibern auf Tierhduten geschrieben
Die fest eingebauten Ménnerbénke, fiir 26 solcher, hatten kleine waren, wurden nach jiidischen Ritus beerdigt (das Grab heifit ,,Geni-
Fdcher zur Aufbewahrung von Gebetsbiichern und — ménteln. Der Plgtz» . sah®).
war sicherlich beengt fiir alle Mitglieder der Gemeinde und auch Giste. ' Nach heutigen Preisen hat eine Thora-Rolle, die beim Lesen
Wenigstens nennen wollen wir weitere Einrichtungsgegenstén- | nicht berithrt werden durfté ( als Lesehilfe benutzte man einen kiinst-
de einer Synagoge als da sind Silberleuchter, verzierte Gesetzestafeln lichen Finger aus Elfenbein ) einen Wert von iiber 30.000,- Euro.

mit Krone und Lowen. Auch das ewige Licht durfte keinesfalls fehlen.
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Eine Instruktion iiber den duflerlichen Gottesdienst fiir die drei
Synodal-Bezirke Wehen, Holzhausen und Riickershausen des Herzog-
lichen Amtes Wehen stammt vermutlich aus dem Jahr 1840. Wir ent-
nehmen ihr: Ordnung, Ruhe und Andacht hat im Gotteshaus zu herr-
schen. Der Gottesdienst muf} piinktlich beginnen. Jeder Teilnehmer
mul anstindig gekleidet sein und sich mit einem Hut bedecken. Wih-

rend des Gottesdienstes muf} die vollkommenste Ruhe und Stille herr-

schen. Der Vorsteher soll die Gebete laut vorlesen. Tabackpfeifen in's ‘

Gotteshausmitzubringen, oder sie vor die Tiir zu stellen ist untersagt.
Beim Ein- und Ausheben der Gesetzesrolle (Thora) sich von seinem
Platz zu entfernen ist untersagt. Das Gesicht des Betenden sei jeder-
zeit gegen die heilige Lade gerichtet. Keinerlei nicht den Kultus ange-
hende Verkiindigung darf in der Synagoge bekannt gemacht werden.
Kein anderer als der hierzu bestellte Vorsinger darf vorbeten. Der
Brauch, aus jeder beliebigen weltlichen Musik profane Melodien zu

singen ist dem Vorbeter untersagt. Wihrend der sogenannte Segen: -

in deutscher Sprache von dem Lesepult sprochen wird, hat die Gemein-

de sich aufzurichten und den Schluf3 mit einem einstimmigen Amen zu

begleiten.

Das Ende der jiidischen Gottesdienste 17

Eine lange Tradition endigt um das Jahr 1933: Begonnen hatte es
mit der ,,Instruktion iiber den dusserlichen Gottesdienst & Begribnis=Ord-
nung in den drei Synodal=Bezirken des Herzoglichen Amtes Wehen* vom
Jahr 1840. Im Bezirk Wehen ( Wehen, Hahn und Bleidenstadt) waren die
Zahlen der jildischen Cultusgemeinde riickliufig: in 1874 gab es 46 Juden,
in 1905 dann 38 Juden und‘schlieﬁlich 1933 nur noch 19 Juden.

Die Mindestzahl von 10 erwachsenen Ménnern fiir den Gottesdiéélst
konnte zuletzt nur noch so erreicht werden indem man aus Bad Schwalbach
zwei Minner gegen Bezahlung engagierte, wofiir eine Rechnung vorliegt.

Der letzte Vorsteher der Gemeinde ( mit dem Nachnamen Simon)
hat vorausschauend gehandelt als er im Jahr 1933, als mit der nationalsozia-
listischen Machtiibernahme die Judenverfolgung begann, Einrichtungsgegen-
stéande aus der Synagoge in Holzkisten verpackte und im Wehener Schlof3-
graben vergrub. Bei den Thorarollen handelt er damit geﬁau nach kultischem
Brauch (Begribnis in einer Genisah). Dort dﬁrﬂer} diese Ig\;entarteile 'de‘r
Synagoge heute noch sich befinden. Falls jemand mit dlem Met;ﬂl-Dedektor
sich auf die Suche machen will: Es diirften neben den Thorarollen vorallem

sehr vergéngliche textile Sachen wie Vorhinge, Gebetsmintel oder Gebets-

biicher sein!



18 Die Reichskristallnacht in Wehen

Am 7 November 1938 wird apf den Legationssekretir Ernst vom
Rath in der Deutschen Botschaft in Paris ein Attentat veriibt, dieser stirbt
zwei Tage danach an den Folgen an den Folgen der schweren Verletzun-
gen. Der Titer ist ein polnischer Jude.- Dieses Attentat diente der natio-
nalsozialistischen Parteifithrung zum AnlaB fiir eine brutale Terroraktion.

Wenngleich die nationalsozialistische Propaganda die Exzesse ge-
gen Jiidische Geschifte und Synagogen als Vergeltung der ,,kochenden
Volksseele® fiir den Mord hinstellt, kann kein Zweifel daran sein, daf3
Goebels und die Parteiorganisationen — insbesondere Gauleiter und K.reis-
leiter untér Hinzuziehung der SA den ,,Feldzug* gegen die Juden insze-
niert und durchgefiihrt haben.

Wir beschriinken uns auf Ortliches. Auf nichtliche telefonische An-
weisung von Miinchen aus, wo die fiihrenden Nationalsozialisten am 9.

November zur Gedenkfeier fiir den Hitler-Putsch beisammen waren, fand

die Pogromnacht iiberall in ganz Deutschland statt. Ohne grofiere Voraus- -

planung wiire so etwas nichts moglich gewesen, zumal sorgsam darauf ge-
achtet wurde, daB ortliche Parteivertreter sich zuriickhielten - in Wehen
wurde nach dem Krieg nur ein einziger Parteigenosse zu Gefingnis verur-

teilt — und den Auswirtigen die Arbeit iiberlieBen.

Da es an Beschreibungen an dem mangelt, was mit der Synagoge |
und drum herum in Wehen geschah, entnehmen wir den nachfolgenden
Bericht dem dreibindigen Werk des Orlener Lehrers Helge Schmidt:
Das war ihr Leben. Band III (1989) Schwierige Zeiten im Dorf S.154:

,,Am 9.November fuhr auch ein Trupp Orlener auf einem Auto
nach Wehen, um bei den Ausschreitungen gegen die Wehener Juden
zu helfen. Mit dem Lied ,,Die Fahne hoch* und dem Hitlergrufl verli.e’s-
sen sie ﬁnser Dorf und fuhren die Wehener Chausee hinunter. ZZ
In Wehen ereignete sich dann folgendes: ,,Am 9.November ... zerstor-
te ein SA-Trupp mit Unterstiitzung der Dorfbewohner die jiidische Syn-
agoge in Wehen, die n-ieh{*wie viele andere an diesem Tag in Flammen

aufging, sondern von Hand zerstort wurde.

Das neben der Synagoge gelegene Haus der Familie Siegfried Nas-
sauer blieb dabei nicht verschont, die aufgebrachte Menge drang in das
Anwesen und zerstorte die gesamte Inneneinrichtung.

Die sich im Haus befindlichen Bewohner ( Rosa, J os:ephine und )

Jakob Nassauer) muBten flichen und verbargen sich bis zur Einbruch der

Dunkelheit am Ortsrand von Wehen (Bettelmannsbaum).

") das ist nach Mitteilung von dem Zeitzeugen Werner Kaltwasser, Wehen, Jahrgang 1933.
falsch. Er konnte von seinem Elternhaus aus Flammen und Rauchsaule sehen; er benann-
te mir eine heute noch lebende, etwas éltere Zeitzedgin, die nach der Zerstérung mit ihrer
Schulklasse zum Anschauen der zerstdrten Synagoge dorthin-gefiihrt worden war.
Anmerkung bgt, 17.1.2021
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Dieter Baumgarten
Durchgestrichen

Dieter Baumgarten
Hervorheben

Dieter Baumgarten
Texteingabe
*)

Dieter Baumgarten
Texteingabe
') das ist nach Mitteilung von dem Zeitzeugen Werner Kaltwasser, Wehen, Jahrgang 1933. falsch. Er konnte von seinem Elternhaus aus Flammen und Rauchsäule sehen; er benann-

te mir eine heute noch lebende, etwas ältere Zeitzeugin, die nach der Zerstörung mit ihrer Schulklasse  zum Anschauen der zerstörten Synagoge dorthin geführt worden war.

Anmerkung bgt, 17.1.2021
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Im Schutze der Nacht flohen sie dann in den Nachbarort Hahn, wo
ihnen der Schneidermeister Wilhelm Ernst bis zum nichsten Tag Obdach

gewihrte und sie auch mit Kleidungsstiicken versorgte, da sie nur recht

sparlich bekleidet geflohen waren. Erst am Nachmittag des folgenden Ta-

ges wagten sie sich in ihr Haus nach Wehen zuriick, dort erfuhren sie,
daB ihr Familienangehoriger Siegfried wie alle anderen ménnlichen Jl;-
den verhaftetet und in das Konzentrationslager Dachau gebracht worden
war.

Der von seiner Arbeitsstelle aus Wiesbaden heimkehrende Sieg-
fried Nassauer war zudem von den heranriickenden SA-Trupps erkannt,
vom Fahrrad gestoBen und durch MiBhandlungen erheblich verletzt wor-
den, bevor er verhaftet wurde... '

~ Die nach Dachau verschleppten Juden kehrten nach einigen Ta-
gen in ihre Heimatofte zuriick, waren jedoch wie ihre Familienangeho-

. . - . . e s "
rigen immer stirker werdenen Diskriminierungen ausgesetzt...

Fiir sowas gibt’s ja schlieBlich Versicherungen!

Denkste!

Bruunb. bex %ctotbmmg gur: quﬂfﬂ[)
tlaamgrm bom 18 ﬁmber WSB (metm-

Die Kosten fiir die Wiederherstellung des Straflenbildes tragen die Juden
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78 . Dr. Peter Jakobi
: Niederbergheimer Strasse 60
59494 Soest
Tel. 0292172189
Mobil : 0173 2877102

% Dr. Peter Jakobl,
% Niederbergheimer Strasse 80, 59494 Soest

Herr
H.C. Weinberger
Im Héngi 13

65232 Taunusstein

% Betreff: Rede von Alex Nassauer 5 Soest, den 19. August 2002

Sehr geehrter Herr Weinberger,

ich gehe davon aus, dass Sie die Gedenktafel vor dem Wehener SchloB meinen. Diese ist 1983

eingeweiht worden.

Die Rede von Herrn Nassauer anlisslich dieser Einweihung liegt mir vor. Ich habe sie kopiert
und in Anlage beigefiigt.

Mit freundlichen Griilen

Vo, Por P

(Dr. Peter Jakobi)

E-Mail: jakobi-soest@t-online.de -

TaunussTEIN, DEN 14,10,1983
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SeHR GEEHRTE DAMEN UND-HERREN,
LieBe FREUNDE.

ICH HABE NOCH NIEMALS EINE ANSPRACHE GEHALTEN. WEDER IN DEUTSCH NOCH IN
ENGLISCH, UND WILL ES AUCH HIER KURZ MACHEN. WIE SIE HOREN, KANN ICH
ABER NOCH GUT DEUTSCH. SOGAR NOCH WEHER PLATT, OBWOHL ICH SCHON 46 JAHRE
VON HIER WEG BIN.

~

HIER 1ST SOEBEN EINE GEDENKTAFEL ENTHULLT WORDEN. DIE DEN OPFERN DES
NATIONALSOZIALISMUS GEWIDMET IST. DIES IST FUR MICH EIN BEWEGENDER AUGEN-
BLICK. DA ICH ZU DENEN GEHORE, DIE VERFOLGUNG UND VERNICHTUNG UBERLEBT
HABEN - GRAUSAMKEITEN. DIE VORNEHMLICH UNS JUDEN TRAFEN. ICH MOCHTE DAHER
HerrN BURGERMEISTER DR, NIKOLAUS. HERRN STADTRAT VOGEL UND ALL JENEN
DANKEN, DIE 50 JAHRE NACH DER [ACHTUBERNAHVE UND DEM BEGINN UNSERES
LEIDENSWEGES UNSERER OPFER GEDACHT UND DARAUF HINGEWIRKT HABEN. DASS

HIER UND HEUTE DIESES SICHTBARE ZEICHEN DES GEDENKENS UND DER MAHNUNG
GESETZT WURDE.

EiN SOLCHER GEDENKSTEIN HAT AUCH HEUTE NOCH SEINEN SINN. ALs 1cH 1952
DAS ERSTE MAL NACH DEM KRIEGE AUS AMERIKA WIEDER HIER HERKAM, BETEUERTEN
VIELE ERWACHSENE, DASS SIE VON ALL DEN GREUELN DES DRITTEN PEICHES NICHTS
GEWUSST HATTEN. INZWISCHEN SIND NEUE GENERATIONEN HERANGEWACHSEN, DIE
DIESE ZEIT NUR VOM HOREN-SAGEN KENNEN UND SICH NUR SCHWER VORSTELLLEN
KONNEN, WAS DAMALS GESCHAH.

SCHON IM JuNI 1933 HABEN WIR IN UNSEREM HAUS IN DER BAHMHOFSTRASSE 33
(HEUTE AARSTRASSE) DIE ERSTE HAUSDURCHSUCHUNG UBER UNS ERGEHEN LASSEN

MUSSEN.
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Von Mathias Gubo

TAUNUSSTEIN. ,Zum Geden-

ken an.unsere withrend der na-

tionalsozialistischen Herrschaft
ermordeten und vertriebenen
Mitbiirger - Zur tiglichen Mah-
nung uns allen 1933 ~ 1945 ~
1983%. So lautet die Inschrift

der Gedenkplatte, die die Stadt
“tet, jiidische Mitblirger miss-

“Taunusstein 1983 in der Griin-
fliiche am Schloss in Wehen hat
aufstellen lassen, Ein Mahnmal
wider das Vergessen, so der
Heimathistoriker Hans-Chris-

toph Weinberger, doch inzwi:
schen ist die Gedenkplatte aus
dem groRen Blick der Offent- -

lichkeit verschwunden. .’ Sie
wurde einige Jahre spiiter an
das Ehrenmal auf dem Wehe-
ner Briedhof versetzt, Dass es
diese Gedenkplatte dort gibt,

wissen viele Taunussteiner gar.

nicht, : _ .

1983 eingeweiht

Wenn in diesem Jahr am 9.
November der Fall der Mauer

vor 25 Jahren -gefeiert wird, -
.dann sollte nicht « vergessen.

werden, dass der 9. November
in der deutschen Geschiclite
auch aus anderen, leider weni-

_Die’

ger schénen Anlissen ein ge-~

schichtstriichtiges Datum ist.
Der 9. November 1938 mar-
kiert ‘die . Reichspogromnacht,
in ganz Deutschland wurden
jlidische Synagogen von den
Nazis “zerstort, jlidische Ge-
schiifte gepliindert und verwiis-

handelt oder gar totgeschlagen.
] Judenverfolgung  in
Deutschland wurde ab diesem
Tag weiter systematisiert. Auch
in’' Wehen und- den umliegen-
den Orten brannten' die jlidi-
schen-Gebetshéuser.

-Zur Binweihung der Gedenk-
platte hatte die Stadt Taunus-

- stein einen der letzten noch le-

benden Juden -aus Taunusstein

_eingeladen. -Alex Nassauer, am -

23. Juli 1920 in Wehen gebo-
ren, war-am 28. Juni 1937 in die

~ USA ausgewandert. Nach Ende

des Krieges kam er immer wie-
der ‘in seine alte Heimat. zu-
riick, so auch zur Einweihung
des Gedenksteins. 1983. Dort
hielt er die erste Ansprache sei-
nes Lebens. Auch 46 Jahre
nach seiner Emigration aus

AusriBl aus dem Aarboten vom 8.11.2014

‘Eine fast vergesse

GESCHICHTE Wegen Hundekots musste die Stadt

".Deutschland kénne er noch -
sehr gut.deutsch, stellte er da-
~mals fest, ,sogar noch Weher

Platt”.

'Beeindruckende Rgde

Die Enthiillang der Gedenk-

tafel zur Erinnerung an die Op-

fer des Nationalsozialismus sei
fir ihn ein bewegender Mo-
ment, so Nassauer weiter, ,da
ich zu denen gehére, die Verfol-
gung und Vernichtung iiberlebt
haben ~ Grausamkeiten, die

" vornehmlich uns Juden trafen®.

Ausdriicklich dankte Alex Nas-
sauer dem damaligen Biirger-
meister Peter Nikolaus -und
Stadtrat HansJorg Vogel, dass
diese sich fiir die Gedenkplatte-
eingesetzt hatten. ;Ein solcher
Gedenkstein hat auch heute
noch seinen Sinn*, so Nassauer
weiter. Schon, um das Gesche-
hene nicht zu vergessen.
Bereits im Juni 1933, 50 Jahre
vor der Weihe der Erinnerungs-
tafel, habe seine Familie in

jhrem Haus in der Bahnhofstra--
" Be 33 - dies ist heute die Aar-

v

ne Gedenkplatte

Taunusstein Erinnerungstafel in Wehen versetzen

strale - die erste Hausdurchsu-
chung iiber sich ergehen lassen
miissen. Es folgte der Boykott

» Ich gedenke auch der
Menschen, die im Krieg
ihre nachsten
Angehdrigen verloren
haben — die Eltern, die
ihre S6hne und die
Frauen, die ihre Manner-
hergeben mussten, und
nicht zuletzt die Kinder,
die niemals ihre Vater
_kennengelernt haben. «

ALEX NASSAUER (1), Holocaust-
Uberlebender aus Wehen, der
selbst 16 Verwandte wahrend der
Shoa verlor und 1987 in seinem
Exil in New York verstorben ist, bei
der Einweihung der Gedenkplatte

jildischer Geschiifte, auch die
Metzgerei der Nassauers blieb
davon nicht verschont. Hass,
Beschimpfungen und Demiiti-

- gungen seien alltiiglich gewor-

den. Von den Geschehnissen in
der Reichspogromnacht erfuhr
Nassauer in New York aus er-
schiitternden Briefen und Tele-
grammen der Zuriickgebliebe-
nen. ,Man brach in jlidische
Héuser ein und schlug alles in
Scherben oder nahm es mit.*
Die Synagoge in der Wehener
Weiherstrae wurde seinerzeit
von SA-Trupps aus benachbar-
ten Orten mithilfe von Seilen
und lauten ,Hauruck“Rufen
regelrecht niedergerissen.

Probleme vor der Aufstellung

Mit dieser Tafel verbinde er
die Erinnerung an nicht weni-
ger als 16 Verwandte, die wih-
rend des Dritten Reichs umge-
kommen sind. Doch in sein Ge-
denken bezog Alex Nassauer
ausdriicklich auch die Men-.
schen mit ein, ,die im Krieg
ihre néichsten Angehorigen ver-
loren haben -~ die Eltern, die
ihre Sohne und die Frauen, die
ihre Ménner hergeben mussten,
und nicht zuletzt die Kinder,
die niemals ihre Viter kennen-

gelernt haben“. Mit einem
schlichten ,vielen Dank und
auf - Wiedersehen” beendete
Alex Nassauer seine beeindru-
ckende Rede. o

Schon vor der Aufstellung der
Gedenktafel hatte es Probleme
gegeben. Denn eigentlich sollte
sie am Standort der friiheren
Synagoge in der Weiherstrale
in Wehen. platziert werden.
Doch dem Vernehmen nach
scheiterte dies am Widerstand
der Grundstiickseigentiimer.

Doch auch mit dem Standort
am Wehener Schloss wurde die
Stadt nicht gliicklich. Denn,
das musste man im Rathaus
schon bald erkennen, weder
Hunde nahmen Riicksicht auf
die Gedenkplatte, noch hatten
die Hundebesitzer Respekt vor
ihr. Deshalb wurde sie dann an
das Rondell des Gefallenen-
denkmals auf dem Wehener
Friedhof versetzt. Auf dem
steht auch zu lesen: ,Thr Leben
gaben sie fiir uns“.

Alex Nassauer starb' nach
einem erfiillien Leben im Au-
gust 1987 in New York.
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Letzte grolle
Baustelle in Wehen

WEIHERSTRASSE Parlament beschlieBt Sanlerung

WEHEN (mg). Die Ortskern-
sanierung in Wehen biegt auf
die Zielgerade ein. Die Taunus-
steiner - Stadtverordnetenver-
sammlung hat jetzt den Ent-

| wurf zur grundhaften Erneue-

rung der WeiherstraBe be-
schlossen. - :

| Beginn August 2016
- . Demnachi soll die- Weiherstra--
| Be ab August 2016 grundhaft

saniert und in ihrem Gesamt-

“bild erheblich aufgewertet wer-

den. Das Wehener Zentrum

soll ein neues Gesicht bekom-

men, damit es attraktiv bleibt

und - seine - Nahversorgungs- -
funktion fiir Wehen und die .
umliegenden Stadtteile langfris-

tig erfiillen kann.
Insgesamt sollen rund 1,8 Mil-

lionen Euro investiert werden. .

Die StraRe mit Untérbau und
Versorgungsleitungen sowie die
angrenzenden Bereiche bis an

die Hauser sollen neu gemacht

werden. Das Land beteiligt sich
an den Kosten. Die FuBgénger-
bereiche sollen vergroBert, bar-
rierefrei gestaltet und einheit:

“lich mit_den’ gleichen Platten

ausgelegt werden, die jetzt
schon vor der Buchhandlung
Libera zu.sehen sind. Aufler:

dem soll es mehr' Griin geben, -

Die Parkplitze bleiben erhal;
ten. ;
Es wird mit einer Bauzeit von
28 Monaten gerechnet, in der

die WelherstraBe abschmttwei

se gesperrt sein wird.  Die Zuf

génge zu den Geschiiften sollenj
. jederzeit -erhalten bleiben, sc;

die bisherige Planung. :
Der Ortsbeirat von Wehen
hat darum’ gebeten, dass in den
Planungen von Anfang an ein
Offentlicher - Biicherschrank

und eine emessene Erinne-.
rung an aqn gﬁﬁﬂb‘rf der Eiﬁe-

Tén Synag"‘tfgé"‘"x_n der Waﬁerr
straRe beritcksichiigt werden. *
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